
Die Küsten der Erde sind nicht nur einzigarti-
ge Landschaften und Biotope, sondern auch 
begehrte Nutzungsräume.

teme aus dem Nord- und Ostseeküstenbe-
reich vor: So liefert zum Beispiel „Nokis“ 
Metadaten aus dem Bereich der Wasser-
wirtschaft, Umwelt und Küsteningenieur-
wesen, „Iküs“ Höheninformationen für 
die Nordseeküste. „Nauthis“ wiederum 
sammelt marine Geobasis- und Verkehrs-
informationen und „Contis“ visualisiert 
bestehende Nutzungen und Planungen auf 
dem Meer. Die GIS-gestützten Analyse 
der Tide und ihrer Wirkung auf die Salz-
marschen war, wie das Forschungsprojekt 
„Zukunft Küste – Coastal Futures“ auch, 
ein weiterer Schwerpunkt.

„Neue Entwicklungen und Technolo-
gien“ stellte der vierte Block des Sympo-
siums vor: So genannte „Gazetteer“ die-
nen der Verständigung über Ortsbegrif-
fe. Ein Referent berichtete über die Ent-
stehung eines Gazeteers im Rahmen von 
Nokis. Das Projekt XPlanung hingegen 
ermöglicht Objekte aus Flächennutzungs- 
und Bebauungsplanung einheitlich um-
zusetzen und für die Anforderungen der 
Hochwasserrahmenrichtlinie zu analy-
sieren. Die GPS-Positionsbestimmungen 
in neuen Referenzsystemen an deutschen 
Küsten war ein weiterer Themenschwer-
punkt. Es folgten Informationen über spe-
ziell für den Zweck der Landschaftsvisu-
alisierung konzipierte Produkte sowie die 
räumliche und zeitliche Verbreitung von 
Seevögeln in der deutschen Ostsee. Die 
Untersuchung der  Habitatveränderungen 
im nordfriesischen Wattenmeer mittels 
Luftbilder und GIS markierte das Ende 
der erfolgreichen Veranstaltung.

Es ist abzusehen, dass das zweite 
Symposium im Jahr 2008 den Fokus vor 
allem auf die internationalen Küstenzo-
nen richten wird.  
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Die Anwendung von GIS im deutschen Küsten-
gebiet begann durch die Universität Kiel 
Ende der 1980er Jahre. Die in diesem Um-
feld gegründete Arbeitsgemeinschaft GIS-
Küste blieb über viele Jahre der Verbin-
dungs- und Kontaktpunkt. Neben der all-
gemein zugenommenen GIS-Verbreitung 
bestimmen heute europäische Richtlinien 
sowie der immense Zuwachs an Nutzungs-
interessen im Offshore-Bereich und damit 
die Bereitschaft, räumliche Planung im 
Küstenbereich zu konkretisieren, die GIS-
Nutzung in der Küstenzone.

Am 28. und 29. November 2006 
fand, initiiert von den Autoren und dem 
Landesamt für den Nationalpark Schles-
wig-Holsteinisches Wattenmeer und NO-
KIS (Nord- und Ostseeküsteninformati-
onssystem), an der Hafencity Universität 
Hamburg das 1. Symposium zum Thema 
„Geoinformationen für die Küstenzone“ 
statt. Mehr als 120 Teilnehmer informier-
ten sich in vielen Vorträgen über aktuelle 
Entwicklungen.

Algenblütenentwicklung
Der ersten Block „Gewinnung räumlicher 
Daten“ beschäftigte sich neben Ferner-
kundungsverfahren auch mit neuen hy-
drographischen Erfassungsmethoden und 
Datenmodellen für terrestrische Geoba-
sisdaten: Eine Arbeitsgruppe berichtete 
über die Berechnung von flächenhaften 
georeferenzierten Strömungskarten. Die 
Ableitung neuer Biotoptypen durch Sen-
soren mit erhöhter Auflösung sowie die 
Nutzung von Satellitendaten zum Moni-

toring der Algenblütenentwicklung wa-
ren weitere Themen. Im Anschluss stell-
ten Referenten die Verbesserung der Da-
tenmodellierung amtlicher Geobasisdaten 
im terrestrischen Bereich der Küstenzone 
dar. Im Rahmen des AFIS-ALKIS-AT-
KIS-Anwendungsschemas wurde in Nie-
dersachsen ein Datenmodell entwickelt, 
das die Daten von Landesvermessung und 
Liegenschaftsverwaltung verbindet. 

Schadstoffbekämpfung
Der Vortragsblock „Verarbeitung von Geo-
informationen für Planung, Management 
und Überwachung“ stellte Projekte vor: 
Ein Schwerpunkt waren die Zustandsin-
dikatoren aus dem Integrierten Küstenzo-
nenmanagement (IKZM). Es folgten An-
sätze für einen nachhaltigen und zukunfts-
fähigen Küstenschutz durch eine flächige 
Schutzanlage. Die Katastrophenvorsor-
ge, die sich bei Öl- und Schadstoffunfäl-
len auf das Projektes „VPS - Vorsorgeplan 
Schadstoffunfallbekämpfung in der Nord- 
und Ostsee“ stützt, wurde als operationel-
le Anwendung angeführt. Der deutsche 
Eisdienst des Bundesamts für Seeschiff-
fahrt und Hydrographie war ein weiteres 
Beispiel. Der nächste Beitrag beschrieb 
den Transfer einer Methodik der terrest-
rischen landschaftsökologischen Kartie-
rungen auf die Anwendung für benthi-
sche Habitate. Die Vorstellung einer Stu-
die über die Erosions- und Überflutungs-
gefährdung an Martiniques Küste bildete 
den Abschluss. Block drei, „Küsteninfor-
mationssysteme“, stellte Informationssys-
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